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— Tun juble, Nolk der EKidgenolfen: —

Nun juble, dolk der Eidgenessen,

Dein Ehrentag strahlt lcuchiend aus;

Ein hald Zahrtausend in verslossen,

Da du erstandst im Sicgesolaust —

Ob Sempaqh ward zu Erd' gesenkrt

Lin Edelreis von hoher Art;

reu' Heldenblut dat ro gelränket

Und Dpserlieb' es tingebahri.

Doch sreit Tust strämt durch dit Laude,

Ertarku des jungen Ueises Sproß.
Zerspetngt der engen Schalle BVande,

das Erdreich grünend sich erschloh.

Und mocht' auch Sturm und Wetter dräuen;

der jungt Stanm troti hochgemuth.

Nurmaqht ger sich die 3wrige neuen,

hem Doden spendend sichre Jut.

Du tdles ,Keis, jur Erd' gescaktet Dein treuts dolk heut' dein gedenket:

Dd uns ein halb Zahrtausend schicd, Dic ewig Preis, Detd Winkelried!n ——

archen der Ehrisienheit, bettelhafte Koftgänger
der Rönige und Fürsien, nach den Brosamen

schnappend, die von deren Tischen fielen! Aber

die Alpenrepublik hatte ein zähes veben; sie hat

etwas von dem Granit, aus dem unser Hochgebirge

nujgethürmt isn. Sie sieht noch, auerdinge

in kleines vand inmitten der sie umgebenden

Staatstolosse, aber nicht minder eristenzberech

tigt; ist sie doch deineswegs hintennach in der

Lösung der Kulturaufgaben, welche das Be—

wußtjein, der Geist der heutigen Menschheit
den staatlichen Organisationen stellt: bietet üie

in manchen Dingen ein Vorbild, wie es

werden soll, sieht sie ja bereiis auf der Bahn

zu Reformen, welchen das soziale Leben lang—

am, aber gehieterisch zutreibt und in welche

auch die audern Staaten werden einlenken

müssen, soll die Brandung, welche bereits in

mächtigen Wogen an die Wälle ihrer gesellschaft.

—DD—
Die heuuge Zeit hat andere Vedürfuisse

als diejenige, in welche die Heldenschlacht von

Sempach fällt: suchen wir denselben mit red

uichem Willen und nach besten Kräften gerecht

zu werden, aber halten wir auch die Ideale

aufrecht, für welchr unsere glorreichen Ahnen

in Kampf und Tod gingen: die Ideale der

Unabhängigteit, der Freiheit, der Selbsibestimm—

uig! WMachen wir uns die Tugenden der

Väter zu eigen, deren Wahlspruch „Lieber den

Tod, als die Knechischaft!“ war, ahmen wir

ihre Opferfreudigteit, ihre Hiungabe an das Ge—

meinwesen, ihr Cinstehen für das, was sie als

ihre höchsten Güter betrachteten, nach! Blicken

wir zu ihnen auf, wenn Gefahr droht, wenn

wir zaghaft werden möchten, wenn das Ver—

trauen in die eigene Kraft erlahmen sollte!

Vewahren wir den Muth, der sie in anscheinend

hoiinungsloser Lage, augesichts immeuser jeind

licher Uebermacht, micht verliest, und wir werden

bleiben, was wir sind: ein sreies Volt, Meister

—VVD

Geist der Gerechtigteit, leiuen Herrn über sich

ertennend, als den ewigen Lenter der bieichicke!

In dem Werdeprozeßt, welchen die schwei-

zerische Eidgenossenschaft von Anfang des vier

zehnten bis Mitte des fünszehnten Jahrhun

deris durchmachte, sind viele mannhafte, kühne

Thaten, vielr heroische ämpfe zu verzeichnen.

Den Fürsten und dem Lehensadel, deren Ge

biet an die Stände der alten Eidgenosseuschaft

grenzte, war das „grobe Bauernvolk“ ein Stein

des Ansioßes; der grimmigste Feind der wer—

denden Republit, die zunächst nicht die poli

ische und persönlicht Freiheit— das Wort

Nepublit, Gleichheit der Stände und Menschen,

war damals am Vierwaldstätterser noch nicht

hekannt und wurde noch lange in der Eidge—

nofsenschaft nicht ausgesprochen — sondern dir

Ablöfung von jeder Landesherrschaft, die sog.

Reichsunniitielbarteit anstrebte, war das Haus

dabsburg Oesterreich; denn die Eidgenossen

schaft war der Damm, an dem die vom habs—

urgischen Hause geplante Landesherrschaft in

den sogen. vordern Landen ein unerwartet

träftiges Hinderniß fand.

Aber das war's nicht allein, was die

oiterreichischen Fürsten und deren vehensadel

zunm „Erbfeind“ der Cidgenosfenschaft machte;

fie empfanden es, wie Hiliy sagt, daß

der Geesi in der Verbindung am Vierwald—

zältersee etwas enthalte, was dem Adelsgeisit

durchaus widersprechend war. „Die eisernen

Rirer sowohl, als die muthigen Bauern, die

»i Sempach die Entscheidungsschlacht zwi

ichen Desierreich und der Eidgenossenschaft,

reileit oder Herrschaft schlugen, empfauden

icherlich in ihrer Weise im tiefsten Herzen,

daß hier ein Kamof nicht allein um Länder

„esitz, jondern um höchste Prinzipien ge

ämpft werde. Und die Schlacht von Sem—

pach selber wurde in allen Herrenländern weit

Amher von der Cinen Klafse wie ein Todes

chhag jür alle natürliche Herrschaft und

rdnung nach ihrem Sinn und Denten, von

der andern wie ein Aufrus zur Volto

besreiumg und Aubruch eines neuen Tages

der Menschheit augesehen. Zwischen solchen
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Gegensaßen gab es keinen Frieden, bis der

Eine günzlich zu Boden lag.“

äIn diesem Sinne dari die Schlacht von

Sempach nicht nur als ein Sieg der die Unter

chänigleit gegen Oesterreich abschüttelnden alten

Orte der Cidgenossenschaft, sondern auch als

)er Ausgangspunkt der schweizerischen Freiheit,

als die Wiege unserer Voltsrepublit bezeichnet

ind geseiert werden.

Fünshundert Jahre sind in das Weer der

cwigteit hinabgerolli, seit unsere Vorväter,

hrer gulen Sache bewußt und auf dieselbe ver—

rauend, ob Sempach in heißem Streite das

huen zweifach überlegene Heer des Herzogo

Leopold aut's Haupt geichlugen haben. Eine

lange Zeit voll Schicksalswechsel: höchsier triege—

rischer Ruhm und erobernde Groszmachtspolitit,

inerer Riedergang inm Gesolge äußerer Macht.

losigteit; umworben von den mächtigsiten Mou
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